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Berlin,  W . 8, den 9. Mai 1917.
Mohrenstraße 11/12.

KL dem Rundschreiben der Reichsfleischstelle vom 3.
1917 — B 382 — ist darauf hingewiesen , daß

^Erhöhung der den Selbstversorgern aus der Haus-
Wochenfleischmenge anläßlich der

jdie Nichtselbstversorger vorübergehend erfolgten Er-M  der Fleischration nicht eintrete.
Moroeit ein Selbstversorger nur Teilselbstversorger ist,
Anspruch auf Fleischkarten hat, ist (vergl. meine Be¬

dachung vom 15. April 1917, Reichsgesetzbl. S . 356)
Teilselbstversorger zustehenden Fleischkarten

Ammunale Fleischzusatzkarte bis zur Erreichung der
ptverbrauchsmenge von 5OO g für den Kopf und
Loche zuzubilligen möglich.

Jo für Nichtselbstversorger die Wochenkopfmenge von
^ nicht erreicht wird , weil die Stammralion wie das
Mdlichen Bezirken mehrfach für genügend erachtet

«n ist, nicht voll geliefert wird , wird der-Kommunal-
-b zweckmäßig auch bei den Teilselbstoersorgern die
tkopfmenge für die Woche nicht höher gestalten,

W die übrige Bevölkerung
Wie Reichsfleischstelle hat in dem Rundschreiben vom
Hril 1917 darauf hingewiesen , es soll verhütet werden,
sT.ilselbstversorgsr von ihrem Anspruch auf Fleisch¬

während der Dauer der Umlage in stärkerem Maße
isher Gebrauch machen, oder daß Selbstversorger
Erstreckung ihrer Versorgungsperiode aus Haus-

tztung auf einen längeren als den bislang vorge-
iZeitraum einen Anspruch auf Fleischkarten erwerben.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts,
v. B a t o ck i.

* *
*

Montabaur,  den 25. Juni 1917.
chlreiche hierher gerichtete Anträge von Selbstver-

auf Bewilligung .der Kommunal -(Zusatz-)Fleisch-
!veranlassen mich zur Veröffentlichung obigen Er-
Ws Herrn Präsidenten des Kriegsernährunasamtes
!9. Mai 1917 . Nach den Ausführungen dieses Er¬

haben Selbstversorger , denen ihr Selbstversorgungs-
nach den gesetzlichen Bestimmungen v ö l l ange¬

let worden ift ) keinen  Anspruch auf die erhöhte
ßlation. Da die Stammration für den hiesigen
nur 300 Gramm beträgt , haben lediglich Teilselbst-

rger mit weniger  als 300 Gramm Fleischanrech-
! Anspruch auf das Zusatzfleisch und zwar nur mit
die Teilselbstversorgungsquote überschießende Fleisch-
tze bis zur Erreichung der wöchentlich tatsächlich zur
leilung gelangenden Stammration . Zu den Teilselbst-
rgern gehören solche Personen , die sich durch den Er-
des sogenannten „Uebe'rschußfleisches" - welches ihnen
P H » « » — . . . . .

Morgenrot!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

(Fortsetzung.)
Da war er ; inmitten seines treuen und mit einem
W geeinten Volkes fuhr er dahin!
fis hörte es : Schwertaeklirr ! — Das eint ! Das
>°det! Das hält fest ! '
- 0 schaute er ernst und doch glücklich strahlend
1 rechts und nach links , und grüßte fein  Volk,

Deutschen! Und sie jubelten: Unser Kaiser!
Kriegsherr!
"ch war kein Krieg ! Aber - ?
n diesen Minuten , da Kaiser Wilhelm sein treues
auf eine harte Probe gestellt sah und er in die
^n , strahlenden Augen deutscher Männer und

■P  schaute , da wußte er:
l «las jst ejn Bolk ! Rufe ich das zu den Waffen,
ŝ khe dem , den es unter seine Eisenfäuste bekommt!
goldgelb purpurrot stiegen bald darauf die
Mrten auf dem Königsschloß empor!
ist Kaiser war da ! lind um ihn geschart , fest
i gU?I9, sein treues deutsches Volk ! —

in früher Nachmittagsstunde waren alle
> ^ Mitglieder Wuffow wieder im Kaiserhof vereint,
^man erzählte sich gegenseitig die Erlebnisse des Bor¬

gst fuß wie auf feurigen Kohlen , er erwartete
Augenblick Marschorder von seinem Regiment,
erreichte ihm ein Kellner ein Telegramm:

»Kommando beendigt, morgen zum Regiment
W^ Nickkehren. Ulanen -Reaiment X."

pro^Kopf und Woche mit 250 Gramm angerechnet wurde,
aufteine längere Zeitdauer versorgt haben.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich auf die an sie
herantretenden Anträge nach obigen Ausführungen zu
entscheiden. Die mir vorliegenden Anträge und Anfragen
sende ich Ihnen mit Bezug auf diese Bekanntmachung zurück.

Der König!. Landrat : Bertuch.

Be »ord» « « g über Labmäge « vorr Kälber « .
Dom 1. März 1917.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen
zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 401) wird verordnet:

8 1. Labmägen von Kälbern dürfen vom 4 . März
1917 ab nur mit Erlaubnis des Kriegsausschuffes für
pflanzliche und tierische Oele und Fette , G . m . b. H. in
Berlin abgesetzt werden.

Z 2. Wer Labmägen , die der Absatzbeschränkung nach
8 1 unterliegen , im Gewahrsam hat , hat sie an den
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette,
G . m . b. H. in Berlin oder die von ihm bestimmten
Stellen nach den Weisungen des Kriegsausschuffes zu
liefern . Die Lieferungspflicht gilt nicht für Lab mägen,
die bei Hausschlachtungen anfallen , soweit sie im eigenen
Haushalt oder der eigenen Wirtschaft Verwendung finden.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt die er¬
forderlichen Bestimmungen über die Anmeldung , Samm¬
lung , Behandlung , Aufbewahrung und Lieferung der
Labmagen.

Der Kriegsausschuß hat die Labmägen abzunehmen
und einen angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts trifft di? näheren
Bestimmungen über die Preise , die hierbei nicht über¬
schritten werden dürfen . Einigen sich die Beteiligten nicht
über den Preis , so setzt ihn der Kriegsausschuß endgültig
fest. Sr ist dabei an die vom Präsidenten des Kriegser¬
nährungsamts bestimmten Preisgrenzen gebunden.

8 3. Die Beamten der Polizei und die von der Polizei
beauftragten Sachverständigen sind befugt , in die Räume,
in denen Kälbermägen gewonnen , aufbewahrt oder feil¬
gehalten werden , jederzeit einzutreten , daselbst Besichtigungen
vorzunehmen , Geschäftsaufzeichnungen einzusehen u . Proben
zu entnehmen . Wer Kälbermägen in Gewahrsam hat,
ist verpflichtet , den Beamten der Polizei und den von der
Polizei beauftragten Sachverständigen über die Vorräte,
insbesondere über Herkunft , Menge , Alter und Erwerbs¬
preis Auskunft zu geben.

8 4. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann
Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung er¬
lassen. Er kann Ausnahmen zulaffen.

Die Landeszentralbehörden können mit Zustimmung
des Präsidenten des Kriegsernährungsamts den Verkehr
mit Labmägen abweichend von den Vorschriften dieser
Verordnung regeln.

8 5. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft:
1. wer Labmägen der Vorschrift im 8 1 zuwider absetzt;
2. wer der Lieferungspflicht nach 8 2 Abs. 1 nicht

nachkomnrt;
3. wer die ihm nach 8 3 erforderte Auskunft nicht in

der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht;

4 . Wer den nach 8 2 Abs. 1, 8 4 erlassenen Bestim¬
mungen des Präsidenten des Kriegsernährungsamts
oder der Landeszentralbehörden zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Labmägen
erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht . ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören ' oder
nicht.

8 6- Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin,  den 1. Marz 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Br . Helfferich.

AusführttngsbsftiWmunse « zur Verordnung über
Lahmägs « vo « Kälber « vom 1. März 1917.

Vom 1. März 1917.
Auf Grund der Verordnung über Labmägsn von

Kälbern vom 1. März 1917 wird bestimmt:
1. Labmägen , die nach 8 2 -der Verordnung abzu¬

liefern sind , sind dem Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette , G . m.- b. H., Rohfettabteilung,
in Berlin SW ., Friedrichstraße 79 a , vom Lieferungs¬
pflichtigen anzumelden.

Die Anmeldung hat zu erfolgen:
a) für die mit Beginn des 4. März 1917 im Gewahr¬

sam des Lieferungspflichtigen befindlichen Labmägen
bis zum 7. März 1917 ; Labmägen , die sich mit
Beginn des 4. März unterwegs befinden, sind binnen
3 Tagen nach Empfang anzumelden;

b) für Labmägen , die aus dem Ausland eingeführt
werden , binnen 3 Tagen nach Empfang;

o) für Labmägen , die nach dem 3. März 1917 im In¬
lands anfallen , binnen 3 Tagen nach der Schlachtung.

Die Anmeldung muß die Anzahl und Art (fehlerfreie
oder schadhafte) der Labmägen und den Ort angeben , wo
die Labmägen sich befinden ; bei Labmägen , die nach dem
3. März 1917 im Inlands anfallen , ist auch der Tag und
Ort der Schlachtung sowie die Anzahl der geschlachteten
Tiere ,anzugeben . Etwaige besondere Mitteilungen müssen
in deutlicher und verständlicher Form gehalten sein.

Die Anmeldung kann durch Vermittlung der Orts¬
polizeibehörde erfolgen , die sie nach Prüfung der Voll¬
ständigkeit unverzüglich an die Rohfett - Abteilung des
Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische 'Oele und
Fette , G . m . b . H., in Berlin SW ., Friedrichstraße 79 a
weitergibt.

2. Das Lieferungsverlangen des Kriegsausschusses er-

l»b<

Ulanen -Regiment X.“

„nun scheint

es:

«it* rief er erleichtert aus,
J m die Sache zu kommen !"
^ lrohe Stimmung ebbte bei dieser doch schon

|l *H> Pulver riechenden Nachricht etwas ab , und
" .bereits wie ein leises Trennungsweh durch die

" Familienmitglieder . Sie waren ja alle von

Kindheit an daran gewöhnt gewesen , der neimak fern zu
sein und nur die Zeiten des Urlaubes gemeinsam zu ver¬
bringen , aber nun trat jene unerbittliche Notwendigkeit an
sie heran : Trennung — vielleicht - fürs Leben!

Leise summte Kurt das alte schöne Reiterlied vor sich
hin:

„Morgenrot , Morgenrot,
Leuchtest mir zum frühen Tod !*

Wer wußte denn , was die kommenden Zeiten
bringen würden ? Tod und Verderben ! Aber wer
dachte daran ? Kaum einer!

Die Mutter schaute ihren Aeltesten .mit stolzen , aber
doch auch wieder bangen Augen an DSr Vater war so
frisch und froh und aufgeräumt , als ginge es einem
Feste entgegen ! Nun , und das tat es ja auch ! Von
alters her war ein Kriegs -, ein Feldzug für Germanen
ein hohes , ja fast ein Freudenfest ! Zeugte doch gerade
diese Eigenschaft der Deutschen , wie edel und rein sie sich
fühlten , jeden Augenblick bereit zu sein, - ihr Höchstes,
ihr Bestes , das Leben einzusetzen und herzugeben für
ihre teure Sache , ihr Vaterland , und zum Schutze der
deutschen Frauen , hinzutreten dann als Gefallene vor
ihren Gott und zu sagen : Ich habe ehrlich gelebt , habe
treu gefochten und bin gestorben mit reinem , bravem
Herzen ! So war das deutsche Volksgewissen . „Ich habe
noch ein paar Bestellungen bei meinem Schneiderzu machen ",
jagte der Ulan , erhob sich und küßte der Mutter die Hand.

In seinem Zimmer hatte er sich eben den Säbel
umgeschnallt , als ihm ein Kellner einen Brief überbrachte.
Kurt riß den Umschlag auf uns las:

„Verehrter , lieber Herr Leutnant!
Vor einer Stunde hier angekommen , würde ich

mich steuen . Sie bald im Hotel Adlon zu sehen . Besten
Gruß Ethel Wilcox ."

Er nickte, und eine Viertelstunde später saß er neben
seiner schönen Freundin , die ihm gleich nach seinem Ein¬
treffen im Hotel eine Ausfahrt in den Grunewald vor¬
geschlagen hatte.

Nach den üblichen allgemeinen Begrüßungsworten
fragte die Amerikanerin:

„Glauben Sie wirklich, dear Mister Kurt, dafi es
Krieg gibt ?"

„Daran ist wohl kaum noch zu zweifeln, denn ich
habe auch soeben Order bekommen, mich morgen zu
meinem Regiment zurückzubegeben."

„Also dochI Und wie nehmt ihr Deutschen den
Krieg auf?  Habt ihr Sorgen ?"

„Wiijilr ? — 0 nein, liebe Miß Ethel, wir haben
ein reines Gewissen und ein ebenso unbeflecktes Schwert wie
reinen Schild ! Wir haben ein Lied, das schon unsere
drei- und vierjährigen Knaben singen, das fängt an:

So ziehn wir Deutschen in das Feld —
. Hurra — hurra — hurra!

Fürs Vaterland  und nicht fürs Geld!
' Hurra — hurra — hurra!

Sehen Sie , das ist deutsche Art ! Und dir gibt uns auch
unsere Ruhe , weil wir ein reines Gewissen haben ! Der sitt-
liä)e Wert , der in uns ruht , ist eben etwas , das andere
Völker nicht kennen und uns darum beneiden ! Neid und
Habgier , das sind die Triebfedern unserer Feinde ! Und
wir stellen ihnen etwas entgegen, was ihnen schwere
Stunden bereiten sckll und muß : die deutsche Treue zum
Volk, zum Vaterlande , zu unseren Fürsten und zu unserem
Herrgott da droben im Himmel ! Er verläßt keinen braven
Deutschen! Nein, nie ! Und eins, was unsere Feinde
schrecken soll: Wir sind einig! Wir sind, wie unser
Kaiser, die heilige Reichsfahne in der Hand haltend » bei
seiner Thronbesteigung rief:

Ein Reich ! — Ein Volk! — Ein Gott!
Und damit werden wir siegen !"
Kurt schwieg und sah leuchtenden Auges hinaus in den

deutschen Wald und dachte an die Stelle des Trutz¬
liedes , das er heute so oft im dichten Haufen der Volks¬
genossen trotz, ja wegen seines bunten Rockes mitgesungen
hatte:

!



folgt entweder gegenüber dem einzelnen Lieferullgspflichtigen
oder auf Ersuchen des Kriegsausschusses durch Bekannt¬
machung der Ortspolizeibehörde gegenüber sämtlichen
Lieferungspflichtigen des Bezirks.

3 . Bei Behandlung , Aufbewahrung und Sammlung
der abzuliefernden Labmägen ist die größte Sorgfalt an¬
zuwenden.

Die Behandlung hat in folgender Weise zu geschehen:
Sofort nach der Schlachtung sind die Labmägen mit
möglichst „ langem Hals " abzuschneiden und trocken zu
reinigen . Wasser darf bei der Reinigung nicht verwendet
werden . Die gereinigten Labmägen sind aufzublasen und
zum Trocknen an luftiger Stelle aufzuhängen . Nach be¬
endeter Trocknung sind die Labmägen zum Zwecke des
Versandes anzustechen und glatt zu streichen.

Der Lieserungspflichtige kann die Behandlung der
Labmägen den dem Kriegsausschuß angeschlossenen Feintalg¬
schmelzen überlassen , welche die Rohfettabteilung des Kriegs¬
ausschusses allgemein oder im Einzelfalle bezeichnet . In
diesem Falle hat der Lieferimzspflichtige bei der Los¬
trennung und Reinigung nach den in Abs . 2 gegebenen
Vorschriften zu verfcchren und dafür Sorge zu tragen , daß
die Labmägen unverzüglich und ohne Beschädigung an
die Feintalgschmelze gelangen.

4 . Der Preis für gut aufgeblasene fehlerfreie Lab¬
mägen darf 60 Pfennig für das Stück , der Preis für
schadhafte Labmägen (Stangenmägen ) darf 40 Pfennig
für das Stück nicht übersteigen . Die Zahlung erfolgt
binnen 2 Wochen nach dem Tage , an dem die Labmägen
an den Kriegsausschuß oder die von ihm bezeichneten
Stellen abgeliefert worden sind . Einigen sich die Be¬
teiligten nicht über den Preis , so erfolgt die Zahlung
binnen 2 Wochen nach der endgültigen Festsetzung des
Preises durch den Kriegsausschuß.

Für Labmägen , die von dem Besitzer zu einem höheren
als dem in Abs . 1 bezeichneten Preise erworben worden
find , können bis zum 1. April 1917 Zuschläge zu den
in Abs . 1 bezeichneten Preisen mit der Maßgabe bewilligt
werden , daß der Preis für den Labmagen zwei Mark
nicht übersteigen darf.

Für Labmägen , die bei Hausschlachtungen anfallen,
kann der Kriegsausfchuß besondere Zuschläge bewilligen.

Ueberläßt der Lieferungspflichtige die Behandlung der
Labmägen einer Feintalgschmelze (vergl . III Abs . 3-, so
ist von dem Preise die den Feintalgschmelzen für die Be¬
handlung zustehende Gebühr in Abzug zu bringen.

Der Kriegsauschuß setzt die den Feintalgschmelzen zu¬
stehende Gebühr für die Behandlung und Aufbewahrung
frischer Labmägen sowie für die Sammlung und Aufbe¬
wahrung bereits behandelter Labmägen fest.

Anträge , welche die Festsetzung von Preisen für Lab¬
mägen betreffen , sind an die Rohfett -Abteilung des Kriegs¬
ausschusses für pflanzliche und tierische Oele und Fette,
G . m . b . H . in Berlin SW ., Friedrichstraße 79 a , zu
richten.

Berlin,  den 1. März 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts . v . Batocki.

*

Auf Grund der obigen Verordnung in Verbindung
mit den Ausführungsbestimmungen zu dieser Verordnung,
welche im Deutschen Reichsanzeiger vom 2. März 191?
zum Abdruck gelangt sind , richten wir hiermit an die
Lieferungspflichtigen des Unterwesterwaldkreises das Ver¬
langen , die Labmägen an diejenige Feintalgschmelze ohne
jeden Verzug abzuführen , welche für die einzelnen Schlacht¬
orte zum Empfang der Rohfette von Rindvieh und
Schafen gemäß Bundesratsverordnung vom 16 . Mär;
1916 und Bekanntmachung vom 15 . April 1916 bestellt
ist . Namen und Sitz der zuständigen Schmelzen sind bei
den örtlichen Polizeiverwaltungen aus genannter Bekannt¬
machung ersichtlich . .

Den Schlachtgemeinden des Kreises zur Kenntnis¬
nahme und weiteren Veranlassung . Die Bestimmungen
sind ortsüblich bekanntzugeben , ihre ordnungsmäßige
Durchführung ist streng zu überwachen.

Montabaur,  den 24 . Juni 1917.
Der Königl . Landrat : Vertu ch.

„So lang ' ein Tropfen Blut noch glüht.
Noch eine  Faust den Degen zieht.
Und noch ein Arm die Büchse spannt.
Betritt kein Feind das deutsche Landl"

Sie hatte schon bei seinen ersten Worten ein tief¬
ernstes , ja dann sogar trauriges Gesicht gemacht . Da war
es , jenesOWort , um derentwillen sie sich schämte , daß
sie fast in die Erde gesunken war : Und nicht fürs
Geld!  Und sie ? — O Gott , warum hatte sie das mit
ihrem Papa erleben müssen ! So war auch er nur ein
feiger Heuchler , der allen Friedensgesellschaften angehörte,
ihn selbst predigte , wo es nur anging ; und nun , da es
galt , seine Ideale in die Wirklichkeit umzusetzen , da warf
ein einziger Begriff alles über den Haufen , alles Beten
um Frieden war vergessen , nur um des schnöder»
Mammons willen ! Nur das Geld regierte für diese Menschen
noch ! ^ .

Ach nein, .pfui über solche Gesinnung!
Da sie keine Antwort auf seine Worte gab , sah er sie

an und gewahrte sofort den traurigen und auch verächtlichen
Zug um ihren schönen Mund.

„Was ist Ihnen ? Habe ich etwas gesagt , das Sie
kränken konnte , liebe Miß Ethel ?"

„Nein ", gab sie zur Antwort , und schüttelte traurig
ihren Kops . Gleich darauf aber richtete sie sich straff
auf . ihre Augen bekamen , als sie dem hübschen , begeisterten
Offizier in die seinen schaute, ihren alten herrlichen
Glanz wieder , und noch einmal sagte sie : „Nein ! Aber
ich finde diese Zuversicht von euch Deutschen wundervoll,
herrlich ! Ueberschätzt ihr aber auch eure Kräfte nicht ?"

_ (Fortsetzung fvlzt .)_

Bestellungen auf das Kreisblatt
für den Monat Juli 1817

werden von unseren Agenten und Austrägern
entgegengenommen.

' Wiesbaden,  den 23 . Juni 1917.
Die durch den Tod des Zimmermeisters Anton Dom¬

mermuth in Holler frei gewordene Stelle des Vorsitzenden
)er 2 . Brandschätzungskommisfion des dortigen Kreises
'oll erst nach dem Kriege wiederbesetzt werden.

Mit der einstweiligen Mitversehung der Vorsitzenden-
geschäste dieser Kommission habe ich

a ) für die Orte Bladernheim , Daubach , Ettersdorf,
Gackenbach , Holler , Horbach , Hübingen mit Kirchähr
und Dies , Niederelbert , Oberelbert , Stahlhofen,
Untershausen und Welschneudorf den Vorsitzenden
der 1. Kommission , Bürgermeister a . D . Martin
Sauerborn in Montabaur  und

b ) für die Orte Arzbach . Cadenbach , Eitelborn , Hill¬
scheid, Neuhäusel und Simmern den Vorsitzenden
der 3 . Brandschätzungskommission , Maurermeister
Peter Zöller Ir in Höhr

betraut . Ich ersuche , die Schätzungsausträge aus dem
2 . Bezirk fortan dementsprechend zu überweisen.

Raflauische Branvversicherungs anstatt.
Der Landeshauptmann.

JmAustr . : Dr . Propping.

Kriegsministerium.

betr. Bestaudrerhebung«o«Solzf,
aller Art.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit » J
gemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , hg
weit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen '
Strafen verwirkt sind , jede Zuwiderhandlung nach'
der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen
2 . Februar 1915 , 3 . September 1915 und 21.
1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 54 , 549 und 684 ) bestraft

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlä
Personen vom Handel vom 23 . September 1915 (H
Gesetzbl . S . 603 ) untersagt werden.

8 i.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Es wird um Einreichung einer Zusammenstellung der
in Ihrer Gemeinde vorhandenen Flachsanbauer nach fol¬
gendem Muster bis zum 15 . 7 . 17 ersucht . Fehlanzeige
erforderlich.

Der Königl . Landrat : Bertuch.

Zusammen st ellung
der in der Gemeinde . . . . vorhandenen Flachsanbauer.

Lfde.
Nr.

Name Wohnort
Angebaute Fläche

ar bezw . da

Bemerk¬

ungen

An die Herren Bürgermeister.
Ich bringe meine Verfügung vom 26 . Juni 1901,

Kreisblatt Nr . 71 . in Erinnerung und ersuche , die Auf¬
stellung der Urlisten  für die Wahl der Schöffen und
Geschworenen vorzunehmen und die Liste rechtzeitig dem
zuständigen Amtsgericht einzusender -r.

Montabaur,  den 26 . Juni 1917.
Der Königl . Landrat . Bertuch.

Wiederholt sind Klagen bei mir vorgebracht worden,
daß Mädchen mü Kriegsgefangenen verkehren . Sollte
mir nochmals eine derartige Klage unterbreitet werden,
dann werde ich die Namen der Mädchen im Kreisblatt
des Unterwesterwaldkreises öffentlich bekannt geben und
brandmarken.

Montabaur,  den 25 . Juni 1917.
Der Königl . Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Vom 1. Juni d . Js . ab ist bei der Verteilungsstelle

des Kreises eine Sackstelle eingerichtet worden , an welche
von jetzt ab alle hierher zurückzugebenden Säcke , Kisten,
Fässer rc. zurückgesandt werden müssen . Die Bahn - und
Postsendungen sind mit genauer Bezeichnung des Ab¬
senders und der abzuliefernden Säcke rc. zu adressieren
an die Sackstelle  des Unterwesterwaldkreises in Mon
tabaur . Direkt , ohne Vermittelung der Eisenbahn oder
Post zur Ablieferung kommende Säcke pp . werden täglich
in der Zeit von 2— 6 Uhr nachm , auf dem Lager der
Sackstelle im neuen . Lagerschuppen am Bahngeleis gegen
sofortige Bezahlung abgenommen.

Gleichzeitig mache ich bekannt , daß von jetzt ab Mehl -,
Lebens - und Futtermittel rc. nur noch in der Zeit von
2 — 6  Uhr nachm , in den Lagerhäusern der Verteilungs-
stelle empfangen und abzugebende Sachen am neuen Lager
abgeliefert werden können.

Montabaur,  den 4 . Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

BcknntmchW
Nr . Bst . 600/6 . 17 . KRA .,

Vom 27 . Juni 1917.

Meldepflicht.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Peff

(meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsichtlich der
dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (nu
pflichtige Gegenstände ) einer Meldepflicht.

8 2.
Meldepflichtige Gegenstände.

Meldepflichtig sind alle Vorräte an:
Sägespänen (Sägemehl ), Hobelspänen und

Holzspänen (Drehspäne , Maschinenspäne usw .)
8 3.

Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

and,

1.

2.

alle Personen , welche Gegenstände der in §1
zeichneten Art in Gewahrsam haben oder aus)
laß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Er
wegen kaufen oder verkaufen;
gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben |
Gegenstände anfallen oder erzeugt werden;
Kommunen , öffentlich -rechtliche Körperschaften
Verbände.

Die nach dem Stichtage eintreffenden , vor dem!
tage aber schon ab gesandten Vorräte sind nur von!
Empfänger zu melden.

3.

zur Er

Ge

Do;

k

Cassel,  den 20 . Juni 1917.
Eine Landesversicherungsanstalt hat ihre Darlehens¬

nehmer durch Rundschreiben darauf hingewiesen , daß durch
den Krieg eine erhebliche Verteuerung aller Baukosten
eingetreten ist , die ihren Einfluß notwendig auch da be¬
merkbar macht , wo Gebäude von Brandschäden betroffen
werden und wieder hergestellt werden müssen . Genügte
bekanntlich schon bisher die Versicherungssumme nur an¬
nähernd zur Herstellung des Zerstörten , so trifft das bei
den früher abgeschlossenen Versicherungen infolge der er¬
höhten Preise der Baumaterialien , der höheren Arbeits¬
löhne usw . jetzt in verschärftem Maße zu . Es erscheint
daher unerläßlich , eine entsprechende zeitwellige Erhöhung
der Versicherungssummen vorzunehmen , die zur Zeit etwa
25 bis 50 Prozent für die nächsten Jahre betragen dürften.

Wir möchten nicht verfehlen , auch unsererseits auf die
Wichtigkeit der Frage hinzuweisen und die Erhöhung der
Versicherungssummen zu empfehlen.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen -Nassau.

I . V . : Dr . S ch r a e d e r.

Ausnahme » .
Ausgenommen von der Verpflichtung

der Bestandsmeldung sind:
a ) Personen usw . (§ 3), in deren Gesamtbet;

monatliche Anfall nicht mehr als 1 Tonne (1
— 1000 kg ) an meldepflichtigen Gegenständen
beträgt,

b ) Personen , deren gesamter Vorrat an meldepfl«
Gegenständen (§ 2) nicht mehr beträgt als 5 ~

§ 5.
Stichtag , Meldefrist , Meldestelle.

Für die Meldepflicht sind die am 1. Juli , 1.
und 1. Dezember 1917 (Stichtage ) vorhandene
an meldepflichtigen Gegenstände maßgebend.

Die erste Meldung hat bis zum 15 . Juli 191?.
späteren Meldungen haben bis zum fünfzehnten Tagt
auf den Stichtag folgenden Monats zu erfolgen , j k

Die Meldungen sind an die „Beschaffungsstelle ! $
Holzspäne und Streumittel bei der Königl . Jätendem
der mllitärischen Institute " , Berlin W 30 , Victoria
platz 8 , zu erstatten.

Erreichen die Vorräte an den im § 2 bezeil»
Gegenständen erst nach dem Stichtag die meldepM i
Mengen , so ist die Bestandsmeldung innerhalb 2W st
an die vorbezeichnete Stelle zu erstatten.

8 6.
Art der Meldung.

Die Meldungen haben nur auf den amtlichen
scheinen zu erfolgen , die bei der VordruckverwaltM
Kriegs -Rohstoff -Äbteilung des Königl . Preuß . Kr
Ministerium , Berlin SW 48 , Verl . Hedemannstr . 10,
Angabe der Vordrucknummer Bst . 1479 b anzufordeM

Die Anforderung der Meldescheine ist mll deM>
Unterschrift und genauer Adresse zu versehen.

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen aö
Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwandt
Auf die Vorderseite der zur Uebersendung der
benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu setzen-

„Betrifft : Erhebung über Sägespäne ."
Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite

fertigung (Abschrift , Durchschrift , Kopie ) von dem
denden bei seinen Geschäftspapieren zurückzubehalte «'

8 7.
Lagerbuchführung

Jeder gemäß § 3 Meldepflichtige hat über die -
pflichtigen Gegenstände ein Lagerbuch zu führen,
jede Aenderung der meldepflichtigen Vorratsmeng^
chre Verwendung ersichtlich sein muß . Soweit der-
pflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt,
er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die neue » Formulare I und II r Festsetzung

von Strafe « für Nichtabtteferung von Eier « sind
vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund die
nung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder^
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird tffil j
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafen bis zu zehntaû /
bestraft, auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im lir>°
Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft,
die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führ^ .
Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser -
verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder um
unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu ■
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu s
bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vo
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.



iLflitftraciten Beamten der Polizei - oder Militärbe-
mfift jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie
^sicktigung der Räume zu gestatten , in denen melde-
' ae Gegenstände sich befinden oder zu vermuten sind.

8 8.
Anfrage » und Anträge.

Anfragen und Anträge , welche diese Bekannt-
betreffen, sind an die Beschaffungsstelle für Holz-

Streumittel bei der Intendantur der militä-
, Institute , Berlin zu richten. Sie müssen auf dem

»Umschlag sowie am Kopfe des Briefes den Vermerk
Betrifft Erhebung über Sägespäne ."

§9.
Inkrafttreten.

Lj ejC Bekanntmachung tritt am 27. Juni 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M., den 27. Juni 1917. “

Stellv . Generalkommando
XVm . Armeekorps.

I Coblenz.  den 27. Juni 1917.
Kommandantnr

der Festung Goblenz -Ehrenbreitstein.
u i 9398/6. 17i
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Ser deutsche Tagesbericht.

WTß Großes Hauptquartier , 25. Juni 1917. (Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Dünenabschnitt und zwischen Äffer und Lys war
stern morgen der Feuerkampf gesteigert ; er dauerte bis

n die Nacht an.
Vom La Basssekanal bis auf das südliche Souchezufer

gleichfalls die Kampstätigkeit lebhafter als in den
Etagen.
Vormittags scheiterten englische Vorstöße nördlich des

ouchezbaches und östlich der Straße von Lens nach Arras.
- Abends wiederholte der Feind seine Angriffe auf beiden
tzouchezufern; auch diesmal wurde er zurückgeschlagen.

Etwa gleichzeitig stießen starke englische Kräfte ber
Much gegen unsere Stellungen . In nächtlichen Nahe
upfen und durch Feuer wurde der Gegner abgewiesen
Mit kleinen Abteilungen versuchten die Engländer

Mgeblich auch an mehreren anderen Stellen zwischen
sMer und Somme in unsere Gräben zu dringen

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Franzosen griffen zweimal die kürzlich bei Vauxaillon

jdb uns gewonnenen und gehaltenen Linien an . Beide
" griffe blieben ergebnislos ; die über freiem Felde vor-

Lden Sturmwellen erlitten in unserem Feuer hohe
Mste.
Die Artillerietätigkeit war außer an dieser Kampf-

Le auch bei Aylles , östlich von Craonne , westlich der
mpps, bei Ripont und auf dem linken Maasufer rege

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Gestern sind 8 Flugzeuge und 3 Fesselballons der
Gegner abgeschoffen worden.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Heftiges Feuer an der oberen Strip a und zwischen

Zlota-Lipa und Narajowka . Hier holten unsere Stoß-
tntendoMuppen eine Anzahl Gefangene aus den russischen Gräben,
toria2 ' In den Karpathen war die Gefechtstätigkeit nördlich

»ori Kirlibaba lebhafter als sonst
Mazedonische Front.

Am Doiransee und in der Strumaebene kam es mehr
J zu Zusammenstößen englischer StreifabteUungen mit

bulgarischen Posten.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.
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Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert . In Borfeldgefcchten be¬

hielten die Bulgaren die Oberhand.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.

*

Reue Tauchbootersolge.
Berlin,  25 . Juni . (W. B . Amtlich .) Neue U-Boots¬

erfolge im englischen Kanal , im Allantischen Ozean und
in der Nordsee : 24 «« « » r -R -Tonne « .

Unsere Mittelmeer -U-Boote haben neuerdings ' 10
Dampfer und 9 Segler von insgesamt 28 58 « Br . -R . -
Tonue « versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ei « Ministerium Beniselos.

Bafel,  26 . Juni . Havas meldet aus A t h e n : Zai-
mis teilte dem König seine Absicht mit , die Demission
»es Kabinetts einzureichen. Der König erklärte am Man¬
ag in einer Unterredung mit Jonnart , er sei damit ein¬

verstanden , daß Beniselos die Bildung eines neuen Mi¬
nisteriums übertragen werde.
Wechsel des dentschen Gesandte « in Christiania.

* Christiania,  25 . Juni . (Wolff .-Tel .) Hier ist
ürzlich von der deutschen Regierung bei der norwegischen

Regierung die Mitteilung eingelaufen , daß Herr v. Hintze,
eit 1914 deutscher Gesandter in Peking , zum deutschen

Gesandten in Ehristtania ausersehen sei. Die norwegische
Regierung antwortete , daß sie nichts dagegen einzu¬
wenden habe.

König Konstantin in der Schweiz.
* Thusis . 25 . Juni . (Wolff .-Tel .) König Konstantin

hat heute Thusis verlassen, um in Bergnen eine weitere
lebergangsstatton auszusuchen , und dann nach St . Moritz

im Engadin überzusiedeln . Am Samstag abend und
am Sonntag sind 30 Griechen aus verschiedenen schweizer
Orten eingetroffen , um dem König zu huldigen , der sie
heute vormittag empfing.

* Basel,  24 . Juni . (Wolff .-Tel .) Die Agence Havas
meldet aus Petersburg vom 22. Juni , daß dort das
Kriegsrecht proklamiert worden ist.

TU S t o ckho l m , 24. Juni . Ueber 100 000 St . Peters-
»urger Arbeiter auf der sog. Wiborger Seite , dem Zentrum
der St . Petersburger Kriegsbedarfs -Industrie , haben den
Streik proklamiert , dem die Regierung mit bewaffneter
Macht begegnen zu wollen erklärt.
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(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 26 . Juni 1917
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Längs der Front bekämpften sich die Artillerien stellen-

^eise mit großem Munitionseinsatz . Gegen die Jnfan-
zen all ^ -Stellungen richtete sich die Feuettätigkeit in einzelnen
ttbt w« ^ schnitten meist zur Vorbereitung von Erkundungsstößen
t  M -li Ö!e mehrfach zu Grabenkämpfen führten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
«  Bei Vauxaillon lag starkes französisches Feuer auf den

Mite | W den Kämpfen vom 20. und 21 . Juni sich in unserer
dem MMd befindlichen Gräben . Nach lebhaftem Feuerkamp

lffm die Franzosen nordwestlich des Gehöftes Hurtebise
* von uns neulich gewonnene Höhenstellung an . Der
"3ner drang , trotz hoher Verluste, die seine Sturmwellen
unserem Feuer erlitten , an einigen Stellen in unsere
aen. Sofort einsetzender Gegenangriff warf ihn zum

Aoßten Teil wieder hinaus.
^Die Artillerietätigkeit war auch in anderen Abschnitten
^ Aisne- und Champagne -Front bei guter Sicht reckt
T̂ hast. Ein eigenes Stoßtruppunternehmen südöstlich
P *Tahure führte zu beabsichtigtem Erfolge.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts besonderes.

^ Rittmeister Frhr . v. R i cht h o f e n hat an den beiden
Mn Tagen seinen 55. und 56., Leutnant All men
x°«>er seinen 30. Gegner im Luftkampf besiegt.

-p. Oestlicher Kriegsschauplatz
.südwestlich von Luck und am Sttipa und Dnjestr hie

Gefechtstätigkeit an . Mehrfach wurden russische
- " Abteilungen verjagt.

* Die nächste Reichstagsfitznug . Berlin,  26.
Juni . Die nächste Vollsitzung des Reichstages findet
Donnerstag , den 5. Juli , nachmittags 3 Uhr statt . Auf
der Tagesordnung steht die erste, gegebenenfalls die zweite
Beratung der Kreditvorlage.

V Montabaur , 27. Juni . (Glocken ab schied .)
Das Abschiedsläuten der Glocken am Sonntag abend 9
Uhr , bei dem noch einmal alle Glocken ertönten , rief wohl
fast allen die ernste Zeit ins Gedächtnis . Seit gestern
ist mit dem Ausbau der abzuliefernden Glocken begonnen
worden . Die zwei kleineren müssen abgegeben werden,
die 3 größeren sind wegen ihres ganz hervor¬
ragenden musikalischen Kunstwertes  zur
großen Freude der ganzen Pfarrgemeinde von der Be¬
schlagnahme und Einziehung befreit worden.

* Montabaur,  27 . Juni . Das Verdienstkrcuz für
Kriegshilfe wurde nachbeuannten Herren Allerhöchst ver¬
liehen : Meister Peter Hardt,  Grenzhausen ; Stocher
Moritz Leyendecker,  Dernbach ; Vorarbeiter Anton
Meier,  Dernbach und Vorarbeiter Josef Schmidt,
Wirges.

sj Montabaur,  27 . Juni . In der heutigen Nr.
erscheint eine Bekanntmachung , betr . Bestandserhebunz
von Holzspänen aller Art , worauf wir an dieser Stelle
hiermit nochmals Hinweisen.

§ Montabaur,  27 . Juni . (Theater in Hämmerleins
Garten .) Das erste Gastspiel der „Freien Vereinigung
ehemaliger Mitglieder des Rhein -Mainischen Verbands¬
theaters " bringt uns am Sonntag das reizende Verslust-
spiel „Die goldene Eva ", von der bekannten Lustspielfirma
Schönthan und Koppel -Ellfeld . Die goldene Eva ist die
junge Goldschmiedswitwe , die im Mittelpunkt der Hand¬
lung steht. Diese führt uns in die farbenfrohe Zeit des
Mittelalters , in Augsburgs reiches Bürgerhaus . Köstlicher
Humor und zarte Poesie find in dem entzückenden Lust¬
spiel aufs vortrefflichste gepaart . Frau Direttor Stein
hat selbst die Einstudierung übernommen und auch für
eine wirkungsvolle Kostümausstattung Sorge getragen.
Die „Freie Vereinigung " hatte mit derselben Aufführung
in Limburg vor kurzem einen durchschlagenden Erfolg,
der dem gutempfohlenen Ensemble gewiß auch hier bei
uns beschieden sein wird.

!*! Selters,  26 . Juni . Dem Gefr . Ernst Faust'
Sohn des Wegewärters Faust von hier , ist für bewiesen^
Tapferkeit und Aushalten als Sanitäter bei seinen ver¬
wundeten Kameraden in der Champagneschlacht im Sep¬
tember 1915 , wobei er in franz . Gefangenschaft geriet und
dort 13 Monate gefangen war , jetzt nachträglich das
Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen worden.

* Rückeroth,  26 . Juni . Musketier Otto Schmidt,
Sohn des Gemeinderechners , hat auf dem östl. Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz 2r Klaffe erhalten.

Schenkelberg,  26 . Juni . Dem Unteroffizier
Anton Reif  von hier wurde am 21. d. Mts . vom Groß¬
herzog von Hessen wegen großer Tapferkeit vor dem Feinde
die Großh . Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

Souniuos kriesszlele.
In der italienischen Deputiertenkammer eranJT nach

dem Ministerpräsidenten Boselli der Minister ötä « euBete«
Sonnino das Wort und erklärte: Seit meiner letzten Rede
hcuben zwei große geschichtliche Ereignisse die intecuattonale
Lage beherrscht, der E -oirrtt der Bereinigten ©taat -a tit den
Krieg und die fortschreitende Entwicklung der russisch en Re¬
volution . Die Gerechtigkeit der italienischen Sache könnte
keine unwiderleglichere Rechtfertigung erhalten als iden Bei¬
tritt eines Bottes , das alles tat , um einen Krieg zu ver¬
meiden.

Die italienische Regierung hat ebenso icke die anderen
Verbündeten die Vorläufige Regierung ««erkannt. Man
mutz hoffen, daß das russische Volk in den demokratischen
Grundsätzen die Mittel finden wind, um die Schwierigkeiten,
die seiner politischen Umgestaltung anhaften, zu überwin¬
den, und daß der Volksinstinkt die Schlingen des Feindes
erkennen rmd unschädlich machen Wird. Der beste Schutz der
Unabhängigkeit und der inneren Freiheiten Rußlands be-
ruht auf seiner völligen Ucbereinstimmung mit den Vet»
bnndcten hinsichtlich der Fottsetzung des Krieges.

Italien ebenso wie seine Verbündeten fordern : die Wre-
derherstelluvg Belgiens, Serbiens und Montenegros . Wi«
jene verlangt es die Einigung eines unabhängigen Polens
Zu der albanischen FZrage übergehend erklärte Sonnino^
daß sie eng verbunden sei mit derjenigen des Besitzes von
Valona und mit der Frage der Adria, die eine Lebevsfrag,
Italiens sein.

Die Krisgsnotwenbigkeiten haben die drei Schutzmächtc
Griechenlands dazu veranlaßt , Zwangsmaßnahmen gegen
dieses Land zu ergreifen. Da JtcMen keine der SckMmächp
ist. hat es keinen unmittelbaren Anteil an diesen Ereignis¬
sen genommen, aber die italienische Regierung hält sich pein¬
lich in voller llebereinstimmung mit den Verbündeten. Mar
muß hoffen, daß die neue Lage für das griechische Volk vor¬
teilhaft sein wird . In Palästina nehmen die Italiener setz!
teil an dem militärischen Vorgehen Englands.

Die Verbündeten bentühen sich, ihre Einigkeit tn ihren
politischen und militärischen Handeln aufrecht zu erhalten
Man hat unlängst versucht, die grundlegenden Begriffe des
zukünftigen Friedens in eine kurze Formel zusammcnzufas-
se». Aber die allgemeine Lage ist so verwickelt, daß keine
Formel dieser Art allen Forderungen genügen kann. Me
russische Formell: „Weder Annexionen noch Kvivgsentfchäidi-
gun-gen", rein negattv wie sie ist, könnte'leicht eine zweweu-
ttge Rechtfertigung der geschehenen Gewalttaten Hervorrufer
wenn man sie von den GrundvorstMrngen der Freiheit , der
Unabhängigkeit der Völker und den Sicherheiten trennt
welche für die Aufrechterhaltung des Friedens und der in¬
ternationalen Gerechtigkeit unerläßlich sind. Wir wollen
keine Eroberungen , wir haben keine imperialistischen Ziele,
aber wenn der Friede dauerhaft sein soll, so ist es notwen¬
dig, daß wir an unseren nationalen Grenzen in Sicherheit
sind. Die Einigkeit und Unabhängigkeit unserer Nation ge¬
mäß dem freien Volkswillen — das ist unser Programm.

Me Vevlängeruug des Krieges macht die allgemeinen
Lebensbedingungen immer noch schwieriger. Wir fordern
das italienische Volk auf , in seinen Anstrengungen zu ver-
harren . Jede vorübergehende Schwäche könnte die unzäh¬
ligen bis jetzt gebrachten Opfer nutzlos machen und sogar
die Zukunft des Vaterlandes in Gefahr bringen.

Von Zeit siu Zeit , da verlangt es wohl die Häuptlinge
der Entente , der Welt bemerkbar zu machen, daß sie noch
nicht in die politische Müllgrube gerutscht sind. Held San-
nino . der die äußeren Geschicke von Italien mit ebensoviel
Arroganz wie Mißerfolg leitet, hat den Mund weit ausge-
riss-en. Als wollte er uns Angst machen, wenn er den Mund
bis zum Ucberlaufen voll Phrasen nimmt. Wir kennen
Text auch Melodie. Sie haben sich jetzt alle verabredet, an
der englisch-amerikanischen Sttippe zu ziehen. Fviedens-
sttönmngen im Lande sollen, gehorsam der Londoner Pa¬
role , unerbittlich verfolgt werden, die annexionistischen
Kriegsziele Italiens auf Kosten Oesterreichs, Griechenlands
und eines unabhängigen Albanien treten ,ans ihrer heuchle¬
rischen Umkleidung durch Sonnino klar hervor. Eümau
wie für Frankreich ist setzt auch für Italien die Union der
devot umschmeichelte Retter und Heiland. Rußland tut
Sonnino mit ein paar dürren, gleichgiiltigenWorten ab.
Die russische Parole „Weder Annexionen noch Kriegsent-
s-chädigungen" wird vom italienischen Ministertisch aus
spöttelnd, mit einem Unterton von Geringschätzungals zu
negattv und zweideutig ab -ge lehnt.  Mr werden auch
diese Reden zu ertragen wissen wie schon so unzählige an* ***§
8er el

SchSndung deutscher SrlrxergrSd«
tu Znmkrelch.

Den den sittlichen Tiefstand -des sianMischen Volk-' - be¬
leuchtende, von dem fanatischen Haß der Franzosen r
Mes Deutsche Zeugnis «Mögende Aufsatz des bekannte:,
rifct Schriftstellers Henri Lavedan im der Illustration , i-o
rin das französische Volk und Heer zur Schändung und V-c-
uichtuug der deutschen Kriegergräber auf sranzösilchem Bo¬
den anfgrrnfen werden, ist nicht wirkungslos verhallt. Ww
ein Pariser Bericht des holländischen Maasbode meldet, ha¬
ben französische Soldaten in dam von uns geräumten Ge¬
biet bei Noyons und Chauny die Grabsteine auf den deut¬
schen Soldateusriedhösen umgeworfen. Me Dailly MM
vom 21. Mai 1917 bringt sogar schon eine Illustration , rn
der -Las vandalische Zerstörungswevk aus dem Friedhof in
Ehcmny verherrlicht Wird. Möse unmenschliche Roheit, die
nicht einmal vor der HeiiliMt der letzten Rühe in ehrlichem
Kampfe gefallener Feinde Halt macht, wird durch die zyni¬
sche Verleumdung , die Grabsteine seien von den französischen
Kirchhöfen gestohlen gewesen, noch abstoßender gemacht.
Wer die Ver-hältmisse an der deutschen Front kennt, wer dre
tteue deutsche^ mneradschaft bis zum Tode und über den
Tod hinaus und die rührende Pietät und Liebe erlebt -hat,
mit dem -der deutsche Soldat an seinem gefallenen Kame¬
raden hängt -und ihm seine letzte Ruhestätte durch ein schlicht
gezinrmertes Holzkreuz oder durch ein mühevoll zusammen-
zerrages Steinbenkmal zu schücken sucht, der weiß, wie halt¬
los eine solche infame Lüge ist, er weiß aber auch, mit wel¬
chen Gefühlen das Äeutsche Heer die Kunde dieser grauen-
haften GräbersMudung ihrer Kameraden auf-neh-men wird.
Uns Deutschen liegt eine Vergeltung von Gleichem mktMer-
chmi fern. Wir führen keinen Krieg mit den Tote». Aber
die Verantwortung dafür, daß der Kampf immer unerbitt¬
licher und härter werden wird, fällt jenen zu, die durch ihr
unmenschlich-rohes Verfahren selbst gegen stumm« Gräber-
stättcn bei ihren Feiudein jode über das militärische Zeel
hinnusgehende mitfühlende Regung ertöten.



f Üernuschtes.
* Die Kugel im Herzen. In der Regel nimmt man an,

daß der Krieger, der durch eine Kugel ins Herz getroffen
wind, alsbald stirbt. Nun hat man in Frankreich einen Fall
sestgestellt, wo ein Soldat schon seit längerer Zeit eine Kugel
im Hergen hat, ohne daß er auch nur eine Ahnung davon
hatte. Nach seiner ersten Vevwunüung, bei der man ihn
offenbar nur oberftächilich untersucht hatte, war er als geheilt
wieder ins Heer eingestellt worden. Einige Zeit später erlitt
er einen Unfall, bei dem er sich eine Rippe brach. Man sandte
ihn in ein Lazarett, mit dem ein radiologisHes Laboratorium
verbunden ist. hier untersuchte ihn der „radiographifche"
Stabsarzt Dr . Loblegeois, und dieser war nicht wenig er¬
staunt , als er in der linken Herzkammer seines Patienten
eine Schrapnellkugel entdeckte, die gang frei lag und bei jeder
Bewegung des Herzmuskels von links nach rechts und wieder
zurückrollte, ohrst die Herztätigkeit irgendwie zu beeinträch¬
tigen. Diese Kugel rührte offenbar von der ersten Verwun¬
dung des Soldaten her, bei der man sie nicht entdeckt hatte.
Der ' Fall hat, wie die Zeitschrift„Kosmos" miltellt, so großes
Aufsehen erregt, daß er der Akademie der Medizin in Paris
unterbreitet wurde.

* Der holzfchuh. Als eine Folge der starken Verteuerung
der Lederschuhwaren und des Mangels an Leder, mach: sich
jetzt in verschiedenen Gegenden eine Ausbreitung des holz-
fchuhes bemerkbar. Namentlich in der landwirtschaftlichen
'Bevölkerung hat er in der letzten Zeit bei'Jung und Alt viele
Freunde gefunden. In Frankreich und auch in Holland
werden bei der bäuerlichen Bevölkerung überall holzschuhe
«getragen, und selbst noch in kleineren Städten kann man dort
chr Klappern ständig hören. Die französischen holzschuh-
rnächer haben es auch verstanden, diesen Schuhen das Plumpe
zu nehmen, und sie fertigen aus Holz Fußbekleidungen an,
die eine gewisse Zierlichkeit zeigen. Namentlich die fran¬
zösischen Frauen und Mädchen tragen oft recht hübsch heraus-
igeputzte holzschuhe. Die Landstriche, in denen bisher diese
Fußbekleidungen von der ländlichen Bevölkerung allgemein
getragen wurden, waren Westfalen und die angrenzenden
Bezirke. Der Dichter Friedrich Wilhelm Weber singt daher
in seinem Epos „Dreizehnlinden":

Pater Bernhard war der sechste,
Siammend aus den Veuktrerföhren,
Wo die Menschen holzschuh tragen
Und von schwarzem Brot sich nähren.

Der holzfchuh wird aus Fichten-, Erlen-, Birken-, Weiden-,
«Pappel- oder Buchenholz angefertigt. Vom gesundheitlichen
Standpunkt aus' betrachtet ist er viel bester als der Leder¬
schuh. Sein Tragen führt nicht zu Verkrümmungen der
Zehen, zur Entstehung von Hühneraugen und zu Ein¬
schnürungen des Fußes . Das Beste an ihm ist aber, daß er
"den Fuß viel wärmer hält als der Lederschuh, und deshalb
ist er besonders für Landleute, die oft bei kalter und regne¬
rischer Witterung draußen im Freien sein müssen, sehr zweck¬
mäßig . Das 'dürfte auch dort bald erkannt werden, wo der
holzfchach bisher noch nicht verbreitet war , und voraussicht¬
lich wird er fernerhin auch in anderen Gegenden als in West¬
falen anzutreffen sein. _

Sommersonnenwende.

Noch strahlt dî Sonne mit dem heil'gen Feuer
ihresUnd spendet ihres Segens volle Kraft

Wie eine Mutter,, die in stiller, treuer
Und heißer Liebe für die Kinder schasst.
Won ihr gefördert, regt sich alles Leben,
Die Säfte gären, bis die Frucht gereist
Und bis der Mensch voll Dank in rüst'gem Streben
Entschlossen nach der reichen Ernte greift.
Dann läßt die Sonne nach mit chrem Glanze,
Ihr Schein wird mählich schwächer, malt und sahst
Well sie in der Gestirne hehrem Tanze
Nicht immer uns beschenkt mit gleichem Strahl.
Nur einer ist in seinem treuen Sorgen
Für uns unwandelbar, verläßt uns nicht:
Gott, unser Herr! Ob Abend oder Morgen,
Stets gleich bleibt seiner Liebe ew'ges Licht.

Max hoffmann.

Lokales.

uic. Wir sind auf der höhe des Iahres . Der 21.  Juni ist
erreicht, und nun geht es wieder avwäns , ü-e Tage werben
wieder kürzer, freilich nur ein ganz weniges von Tag zu Tag,
so daß wir uns langsam daran gewöhnen, üommer-
solstüium, d. h. den Sllllftandspunkt der Sonne im Sommer,
verzeichnet der Kalender. Dieser Ausdruck entspricht weniger
der Wirklichkeit— die Sonne steht ja für uns immer still —
als dem Augenschein. Nach diesem letzteren hat die Sonne
ihren nördlichsten Ausgangspunkt erreicht: von nun an ver¬
legte sie ihn wieder weiter nach Süden . Sie ftsbt jetzt, wie die
Astronomen sagen, im Wendekreis des Krebses, uns da die
Achte der Erde geneigt ist, so bescheint die Sonne die - anze
nördliche, kalte Zone bis zum Polarkreis . Drei Monate hat
der Nordpol schon anhaltend Tag gehabt und doch Hut dieser
Tag heute seinen Mittag . Die Bewohner des nördlichen
Polalkreises haben ihren oierundzwanzig Stunden langen
Tag . Die ganze nördliche halbkugel hat heute den längpen
Tag und die kürzeste Nacht. Auf der südlichen ist es ' um¬
gekehrt ihre Berührungslinie , der Aequator, hat Tag- und
Nachtgielche. Nun geht es wieder abwärts bis zum 21. D.-

Jahre vielfach Kartoffeln von Nichtlandwirteri angebaut
werben, fo empfiehlt es sich, diesen Feldern besondere Auf¬
merksamkeit zuzuwenden. Bekanntlich stellt die Kartoffel

Anforderungen an die Bearbeitung des Bodens, wie
durch Jäten , Dchacken, Anhäufeln geschieht. Dadurch

wtzrd nicht nur die Vertilgung des Unkrautes, sondern auch
die Lockerhaktung des Bodens 'bewirkt. Die Lockerhaltung
des Bodens , die der wachsenden Kartoffel Lust» Wärme und
nährstoffreiche Erde darbietet, und die Boden feuchtgckett in
zweckentsprechender Weise regelt, ist die Voraussetzung für eine
reichliche Kartoffelernte. Wichtig ist hierbei besonders die
Handarbeit . Die Erfahrung , daß die Kartoffelfelder kleiner
Leute oft bessere Erträge als die großer Güter liefern, hat

jzu einem großen Teil ihren Grund in der weitgehenden An¬
wendung der Handarbeit. Keine der wichtigeren Kuiltur-
ipflanzen ist für die Bearbeitung des Bodens fo dankbar wie
die Kartoffeln und bei keiner ist sie so wichtig wie gerade
bei ihr. . _ __ __ _ _ _ _ —

Ans aller Dell.
Todessturz aus dem Eisenbahnzuge. Am Dienstag mor¬

gen gegen V2& Uhr wurde von einem Bahnwärter bei Bude
18 zwischen den Geleisen der von Fürstenwaldei nach Frank-
urt a. O. führenden Linie der Staatsbähn die schrecklich
-erstümmsste Leiche eines jungen Mannes Munden . Wie
später aus Vorgefundenen Papieren sestgestellt wurde, ist der '
Tote identisch mit einem gewissen Erich Zicoll aus Bobrek
n Schlesien. Der junge Mann , der einen Schnellzug nach
Serlin benutzt hatte , hat vermutlich auf der, Plattform eines
klienbahnwagens gestanden und ist bei einer Knrve vom
Lagen gestürzt.

Unter dem Verdachte des Raubmordes . Als dringend
lerdächtigt, den Rauibniorld am 2. Juni an dem Kaufmann
Walter Lvwerrthal aus Berlin begangen zu haben, wurde in
birmcstens der Makler Otto Gebhard verhaftet.

Grotzseuer. In dem Dorfe Groß-Schönau bei Augs-
mrg brach Grvßfeuer aus , das in kurzer Zeit 12 Bauern-
rnwesen Mt sämtlichen Nebengebäuden einäscherte. Nur die
Arche und der Psarrhof konnten mit großer Mühe gerettet
verden. Der Schäden beträgt viele 100 000 Mark. Biel
hieb ist verbrannt . .

Schwere-Geldstrafen wegen Malzschiebereren. DasLand-
xericht Bayreuth hat wegen Ma'lzschieberei den Malzfadri-
ianten und Brauerdrbesitzer LeoNhardt Schübel in Stadt-
teinach zu einer Geldstrafe von 53 ODOM., seinen Bruder
Wilhelm, BrauerMösitzer , zu 66 000 M. den Brauerei bescher
Nsoca Puls in Weismain zu einer Geldstrafe von 70 000 M.
verurteilt . Die beiden Schübel hatten einen übermäßigen
Nerrinn von über 64 000 M., Puls einen solchen von über
10 000 M. erzielt . r ,

Tie ältesten Brotmarken in Deutschland. Wahrscheln-
sich sind Brotmarken zum ersten Male in Deutschland vn
Nürnberg ausgsgÄben worden, und zwar in den Hunger-
icchren 1539/40. «Sie 'wurden da-ncals aus Kupfer geprägt.
Während man die Landbevölkerung direkt versorgt, ver-
MLe man im den Städten Brotmmcken, gegen deren Abgabe
sie Bürger bei den Bäckern ihr Mehl erhielten.

Beschlagnahme von Kupfergegenständen. Jetzt ist eine
reue Bekanntmachung in Kraft getreten über Boschlaz-
inhme und freiwillige Ablieferung von Einrichtumgsgegen.
tänden aus Kupfer und Kupfevlegierustgen. Betroffen
verden eine große Anzahl von Gegenständen, die zur Ern»
Achtung>von Häusern, Wohnungen. Geschäftsräumen, Bahn-
vagen, Krckft'wagen, Schissen ichv. gehören. Die Ablrefe-
mng der beschlogncchmten Gegenstände erfolgt zunächst frei»
villig . Nach Ablauf der vorgesehenen Frist sind die be-
chlagnahntten Gegenstände zu melden. Sie werden dann
mteignet und nötigenfalls zwangsweise chbgehvlt werden.

Höchstpreise für Bienenhonig. Die wieder einsetzende
lpekulative Preistreibeirei in Bienenhonig wird es voraus-
ichtlich nötig machen, in nächster Zeit Höchstpreise,für Ho-
rcbg festznsetzen. Zugleich sollen alle bisher über Höchstpreis
rbgsscklossenen Verträge über Lieferung von Honig für nich¬
tig erklärt werden. Vorsicht bei Abschluß solcher Verträge
ist also schon jetzt zu empfehlen.

Vier Millionen Kilogramm Obstkerr.c ! Sommer
1916 gesammelt worden. Man hat daraia 'diXB Kilo-
zramnr gutes Speiseöl gewonnen. Bei der Knappheit an
Fettstoffen darf in diesem Jahre kein Kern weHgdworfen
werden. Die Einsammlung fft den , Landräten und Ober¬
bürgermeistern aufgetragen . Für oin Kilo gilt „getrockneter
Kirsch- und Pflaumenkerne werden 10 Pfg ., für Kürsbrs-
kerne 15 Pfg . -bezahst.

Der schlaue Bürgermeister. Im Amsterdamer Alg.
Hcmdelsblad lesen wir : „In einer nordholländischen Ge¬
meinde hatte man es mit der jetzt so gewöhnlichen Erschei¬
nung zu tun — der KärboMnot . Da kam dem BiirgermM-
,'ter ein Gedanke, den er rasch in die Tat umsetzte, indem er
an den Vorstcher der LsbensmiittÄ'-'Verteilungs-Zentra 'le ein
Telegramm des svlaenden Inhalts sandte: „Große Kariös»
felnot. Aufruhr befürchtet. Schickt6 Waggons KartvM«
oder starke Pokizermacht, am besten Husaren." — Am näche
sten Tage langten vorläufig 4 Waggons Kartoffeln IM
einen Tag sväter der Rest.

Ich denke dein.
Du bist nicht allein:
Ich denke dein.
Und meine Seele durchwandert die Welt
Zu dir, den der Donner der Schlachten umgellt.
Die Sterne , die droben am Himmel stehn,
Die möchte ich fragen.
Daß sie mir sagen.
Ob sie dich gesehn
Im fernen Land,
Und ob das Band,
Das ich dir, mein Leben,
Zum Abschied gegeben,
Noch schmückt deine Brust,
Der Treue bewußt,

Die wir uns geschworen.
Ich bete für dich
So inniglich
Bei Tag und bei Nacht,
Daß er dich bewacht,
Der über uns Seine Hände breitet
Immerdar in Not und Gefahr
Und segnend über das Schlachtfeld schreitet,
Wenn der bleiche Tod durch die Kämpfer rettet.

Freie Bereinigung ehemalig.MW
derMem-Mamischrs Berbaadrth,

Leitung : Frau Direktor H. Stein.
Erstes Gastspiel Sonntag,  den 1. Juli,

8 Uhr in Hämmerleins Garten:

Die goldene Edi
Vers-Lustspiel in 3 Akten von Schönthan und

Koppel-Ellfeld.
Nachmittags 4 Uhrr Kindervorstellung.

RotWpchen «nd -er~
Karten zur Abendvorstellung in der Zigarrenhandh
Höfer:  Sperrsitz M. 1.60, Erster Platz M . 1.—, *

Platz M . 0.50.
An der Avendkastsr Sperrsitz M . 2 —, Erster

M . 1.20, Zweiter Platz M . 0.60. 1
Karten zur Kindervorstellung nur an der KuW

Sperrsitz M . 0.60 , Erster Pl . M . 0 .40 , Zweiter Pl . M.<

Die Stadt CsbleAz Ast
mehrere 1000 Zent
Sttmlil)

Angebote fns Knüppel -. Scheit - oder gesz
Brennholz frei /Waggon Avga « gs ?teüe
richten a . d. städt . Hochbauamt Cobleuz , Rat

pp " Feder QnsstMi
Mim. neues Wiesel
kauft waggonweise

Landw . Consum -Verein E . G . m . b.
(gsben hdm.

Koch I., Rendant.

Wir suchen für dis Formen - und Scht
fchlofferei « nssrsr Glasfabrik einen

tötzttgen Schlrlser
in dauernde Stellung.

Angebote stud zu richten an dis

Glasfabrik Wirges (WefieriDöId.)

An die Herren Bürgermeister des Kreises. « , a
«etr. Reichryeisch- nnb Kommmni*

ftrikchkartea.
c%J

Ich bete für dich
So inniglich, ^
Daß du es mußt fühlen rm Brausen der Schlacht,
Wie Er dich bewacht,
Zu dem ich in Tränen dre Hände falte,
Daß Er es walte,
Was ich erflehe: ^ ,
Daß Sein Engel dir schützend zur Sette gehe,
Unserm Glücks entgegen
Auf allen Wegen
Durch Not und Tod.

Nach den Verfügungen des Kgl. Landratsamts in?
und 59 des Kreisblattes von 1917 ist der Beda^W
Reichsfleisch- und Kommunalsleischkarten allmonatlich t
anzumelden. ■

Wir bitten um Angabe der für die Zeit vom 9. 1 I
bis 5. August 1917 erforderlichen Fletschkarten bis s?
teste ns 29 . Juui , damit die rechtzeitige Li-fenl
möglich ist. Falls bis zum 29. Juni eine Anmeldüs
nicht erfolgt, wird angenommen, daß dieselbe Anz< i
Karten wie im vorigen Monat zugesandt werden soll.1 j».
Spätere  Anmeldungen oder Abbestellungen bleibeni p
berücksichtigt.

Zur Anmeldung wolle man eine Postkarte benü>! ^
und dieselbe wie .folsst ausfüllen:

Es sind erforderlich:
a) Reichsfleischkartenfür Erwachsene
b) Reichsfleischkarten für Kinder (bis

zum vollendeten 6. Lebensjahre)
o) Kommunalsleischkartenf. Erwachsene
ä) Kommunalsleischkartenfür Kinder

St

:
Grfchäftsstelle des Kreisblattes in Morttab«!

Mworzpftaorea
zu verkaufen.

Norman « , Peterstorstr.

Ein

goldeser Kueisrr
gefunden . Näheres in der
Geschäftsstelle d. Blattes.

Kleines Ent

Ich denke dein!
Ich bete für dich!
Du bist nicht allein.

Karl Siebert , Montabaur , z. Zt . im Felde.

in waldiger Gegend, eoentl.
Gehöft, zu dem noch vortett-
haft Wald usw. hinzugekauft
werden kann, für sofort
oder später g e f « ch t.
Offerte unter T . P . 1895
durch Haasenstew u. Vogler,
A.-G., Cölu erbeten.

100«Xcheu-Wellen
wegen Sterbfall zu verkaufen.
Vormund "Fl>h. 6hk. NMlth,

D a u b a ch.

Schreinen
und jugendliche Arbeit
gesucht. ■ J

GebrüvLS HerwW P
Möbelfabrik , MonmbÄ I

Suche für Frau und.
jähr. Töchterchen w«
wöchigen

bei guter Verpflegung- 1
Offerten mit Pensionse

unler Nr . 47 <! an die.
schäftsstelle dieses Blatts
Ein in allen Hauso
bewandertes, braves, e
tuell älteres

Mädcheß
zum sofortigenEmtritt
FranFabrikant E

Vallendar/Rheimi
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